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Arbeitsgruppe RAK-Weiterentwicklung
Entstehung:
Die Arbeitsgruppe Bibliotheken der Kultusministerkonferenz hat sich auf ihrer Sitzung vom 5.11.2002, der Standardisierungsausschuss in seiner Sitzung vom 27.11.2002 für eine Weiterarbeit an den RAK ausgesprochen. Diese Arbeit soll parallel zur Umstiegsstudie unverzüglich aufgenommen werden. Daher hat sich eine "Arbeitsgruppe RAK-Weiterentwicklung" zusammengefunden, der zunächst folgende Personen angehören:

Bernhard Eversberg, UB Braunschweig

Dr. Friedrich Geißelmann, UB Regensburg

Monika Münnich, UB Heidelberg

Barbara Pagel, ZDB, Berlin

Hans Popst, Bayer. Beamtenfachhochschule München

Johann Winkler, UB Wien

Ziele:
Die Arbeitsgruppe soll die vorliegenden Entwürfe für ein neues deutsches Regelwerk um die noch fehlenden Teile ergänzen und eine Alternative zum Umstieg auf die AACR2 erarbeiten.

Die wesentlichen Ziele des Arbeitsprogramms der KfR sollen weiter verfolgt werden:

1.
Orientierung der Regeln an Online-Katalogen

2.
Internationalität

3.
Arbeitsvereinfachung (Wirtschaftlichkeit)

4.
Integration der Sonderregeln

Ziel ist ein in sich stimmiger Entwurf, der - wenn auch nicht in jedem Detail ganz durchgearbeitet - eine Gesamtbeurteilung ermöglicht. Der Vorschlag für eine Entscheidung wird dann im Juli 2004 im STA erarbeitet,  die Entscheidung von der KMK getroffen. Diese Beschlüsse werden dann von der EGFE umgesetzt. Die Arbeitsgruppe erarbeitet also nur einen Entwurf, der modifiziert werden kann. Angestrebt wird eine Fertigstellung der Entwürfe bis zum Abschluss der Umstiegsstudie.

Vorgehen:

Geplant ist eine offene Anlage der Regelwerksarbeit: Die Entwürfe werden mit der Kennzeichnung des Status des jeweiligen Teils in einer Datenbank bereitgestellt. Zu einzelnen Themen wird die Diskussion über RAK-List geführt. Eine breite Beteiligung ist erwünscht. Damit soll erreicht werden,  dass die Diskussion sich nicht mehr um Fragen des Vorgehens dreht, sondern  um die offenen Sachfragen. Zu hoffen ist, dass der Schwung der Diskussion der letzten 1 ½ Jahre erhalten bleibt.
Es ist keine Doppelarbeit geplant, sondern eine Abstimmung mit der Arbeit der Expertengruppe, der Arbeitsstelle und der Migrationsstudie.
Anstehende Arbeiten:
Die Kapitel 1 - 12 des Teils I der AACR2, welche die bibliographische Beschreibung verschiedener Materialarten regeln, könnten nahezu unverändert übernommen werden. An einigen Stellen müsste Englisch als Arbeitssprache durch Deutsch ersetzt werden. - Dadurch wären die Aspekte (Grundlage: ISBD) Internationalität und Integration der Sonderregeln berücksichtigt. Diese Lösung würde es auch ermöglichen, die auch in den USA noch umstrittene Integration der "Functional Requirements for Bibliographic Records (FRBR)" in die Regeln abzuwarten und später die Lösung der AACR2 zu übernehmen.

Folgende Punkte  für die Weiterentwicklung der RAK könnten zur Diskussion gestellt werden:

000-er-Paragraphen:
Die vorliegenden Entwürfe sollen unter Einschluss der Erweiterungen aus den früheren 600-er-Paragraphen fertiggestellt werden. Darin sind auch Bestimmungen für "Werkbenennungen" unterzubringen (bisher: Anzeigebegriff).

100-er-Paragraphen:
Sie könnten für den Bereich Art und Anzahl der Datensätze (bisher: Eintragungen) erhalten bleiben, verkürzt um die Bestimmungen für die bibliographische Beschreibung, für welche die Kapitel 1 - 12 der AACR2 heranzuziehen sind.

Alternativ könnten die Bestimmungen über die Art und Anzahl der Datensätze in die Grundbegriffe (000-er-Paragraphen) integriert werden, um Platz für die Kapitel 1 - 12 der AACR2 zu schaffen.

200-er-Paragraphen:
Sie sollen nur mehr die Bestimmungen für die Ansetzung von Titeln (bisher: Sachtiteln) enthalten. - Die Bestimmungen für Körperschaftsnamen sind in die 400-er-Paragraphen umzusetzen.

300-er- und 400-er Paragraphen:

Bei der Überarbeitung der Ansetzungsregeln für Personen- und Körperschaftsnamen sollte nicht nur eine Vereinheitlichung von RAK und RSWK, sondern auch eine Annäherung an die AACR angestrebt werden
300-er-Paragraphen:

Die Zusätze der AACR2 zur Unterscheidung identischer Namen (22.17 - 22.20) sollten für die Einführung der Individualiserung unverändert übernommen werden.

Ein Hinweis auf die Normdateien kann eingefügt werden.

Die persönlichen Namen sollten wie in den RSWK unter der im Deutschen gebräuchlichsten Form angesetzt werden. Beinamen sind Bestandteile des Namens.  Winkelklammern sind entbehrlich. Anders ausgedrückt: Die Ordnungshilfen sollen verschwinden, nicht ihr Inhalt.

Die Auflösung abgekürzter erster Vornamen soll unterbleiben, wenn der überwiegende Gebrauch ein anderer ist, z.B.: Hoffmann, E. T. A.

Patronymika sollen in aufgelöster Form angesetzt werden.

Zu klären ist auch die Frage der Umschrift.

400-er-Paragraphen:
Herstellung gleicher Entitäten im Hinblick auf eine internationale Normdatei ist notwendig, z.B. bei Exekutiv- und Informationsorganen.

Gebietskörperschaften sollten in deutscher Sprache angesetzt werden, wie nach den RSWK.

Die Strukturierung des offiziellen Namens von Körperschaftsnamen verursacht Probleme im Retrieval, z.B.: wird aus "Museum der Stadt Worms"  "Museum <Worms>“. 
Aus „Bad Kissingen“ „Kissingen“, aus American Academy at Rome „American Academy <Roma>“ ohne Vw. von <Rome> oder <at Rome>.
Sollen Organe von Gebietskörperschaften  wie in den AACR2 selbständig angesetzt werden, wenn sie einen selbständig zitierbaren Namen haben?
Übergehungsverweisungen  können entfallen.
Änderungen größeren Umfangs entstehen durch die Vereinheitlichung von RAK und RSWK und durch eine Anpassung an Online-Bedingungen. 
Es muss daher geprüft werden, was in der Praxis umsetzbar ist. Vorrangiges Kriterium ist die Suchbarkeit der offiziellen Ansetzung.
500-er-Paragraphen:
Sie sollten enthalten:

Bestimmung des Einheitstitels.
Der Einheitstitel musikalischer Werke sollte grundsätzlich neu diskutiert werden, ebenso die Frage, ob Gattungsbezeichnungen und Besetzungen stets angegeben werden sollten. Wenn ja, in welchen Feldern? (Bisher unter dem Stichwort RSWK-Musik diskutiert). Sollte eine Anpassung an die AACR2 bei der Verwendung aller Elemente in Einheitstiteln vorgenommen werden (Zählung, Opuszählung, Tonart usw.)?   Soll bei Einheitstiteln  mit Gattungsbegriffen  analog zu den RSWK dern Singular verwendet werden? Sollen Abkürzungen für Musikinstrumente vermieden werden? Sollen gängige Komposita wie "Klavierkonzert" anstelle von Kunstgebilden wie "Konzerte Kl Orch" verwendet werden?
Regeln für die Kodierung. Die einzelnen Codes stehen in einem Anhang.

600-er-Paragraphen:
Der Entwurf liegt abgeschlossen vor. Die Regeln ersetzen die früheren 600-er- und 700-er-Paragraphen.

700-er-Paragraphen:
Die neuen 700-er-Paragraphen sollen die Bestimmungen für Suche und Indexierung sowie für 
die Gestaltung der Oberfläche von OPACs enthalten. 

Für die Suche nach Namen und Titeln sind vorzusehen:

-Stichwortsuche.

-Stringsuche (beginnend mit dem Feldanfang) mit vollständigem oder rechtstrunkiertem String. Nur mit der sogenannten "Punktsuche" (Kennzeichnung des Stringendes durch Punkt) sind Einworttitel komfortabel zu finden.

-Phrasensuche (zusammenhängende Wortfolgen auch aus dem inneren eines Titels oder Namens).

Neben der Worttrunkierung muss auch die Maskierung einzelner Buchstaben möglich sein.

Verknüpfung mit Operatoren muss innerhalb einzelner Felder und zwischen den Feldern möglich sein.

Ein Blättern in Indizes sowie die Übertragung von Indexeintragungen in die Suchmaske muss möglich sein.

800-er-Paragraphen:
Für die Ausgabe von Listen sowie für die Darstellung von Indizes sind weiterhin Ordnungsregeln nützlich. Die derzeitigen Ordnungsregeln könnten stark vereinfacht werden. Auf die Untergliederung von Ordnungsblöcken durch Ordnungsgruppen könnte z.B. verzichtet werden. Ziffern sollten nach internationalem Gebrauch vor Buchstaben ordnen.

Umsetzung der Functional Requirements for Bibliographic Records
Mit „Werk“ ist die entscheidende Kategorie in den Entwürfen bereits definiert. Diese Definition gilt für alle Materialarten.

Nicht übernommen werden sollte die Unterscheidung von Expression und Manifestation; der zusammenfassende Begriff „Ausgabe“ genügt. Ob die weitergehende Differenzierung sich international durchsetzt, bleibt abzuwarten.
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